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Dem Köbi isch die Differänz i der Uffassig vo synen
Eitere gar nid rächt gsi. Me het ihm das dütlech agmerkt.
Aber i däm Punkt het d'Mama Schaller der Rank gfunde.
Sie lachet ihri beide Mannen a, git dem Köbi e fründschaft-
leche Tätsch uf d'Backen und verschwindet. Lysli het sie

d'Tür i d'Falle zogen u chürz druf abe ghört men us der
Çhuchi die bekannte Grüüsch wo etstöh, we me Pfannen
uf e Härd stellt und Gschirr versorget.

D'Frou Schaller het scho derfür gluegl, dass d'Marie
ihri Sach rächt macht.

Im Zimmer inne het der Papa Schaller d'Pandülen
ufzoge, u der Köbi isch e chly verläge verduftet.

„Wenn i nume wüsst, göb mer das Fest vo der Cheiser-
ehrönig wei i üSes Theaterstück ynenäh oder nid", überleit
er sech uf em Wäg zu syne beide Fründe. Das bruucht e

Huuffe tüüri Gostüm u meh Statiste als mir z'Bärn chöi
uftrybe. Aber es isch schliesslech Sach vom Reschissör, da
der Rank z'finde".

Bim Studerstei hei sie enand tröffe, die drei Dramatiker.
Das isch es Hallo gsi, wo sie sech na däm Underbruch

von es paar Tage wieder gseh hei! Jede het öppis gwüsst
z'brichte.' Vo sich sälber, vo diesem u jenem, wo gloffen
isch i déf Zwüschezyt.

Aber ds Wichtigste sy doch d'Zuekunftsplän gsi, d'Hoff-
nige, wo alli Drei i ihres Wärk gsetzt hei. U me het gmerkt,
dass kene vo dene Dreine uf der fuie Hut isch gläge gsi.

MuetterseelenaHei sy'sie z'Dritt u,f eme Bänkli ghöcklet,
hei gredt u gschestikuliert, un albeneinisch hei sie zu de
früsch verschneite Bärgen-überegluegt, wo mit ihrne spitze
Zaggen u breite Rüggen über de Bäum vo der Aengiallee
gstande sy.

„U jitz! Wo stöh mer? Wie wyt sy mer mit üser holde
Josephine ?"

„Warum sötte mer d'Cheiserchrönig nid dry näh! Das
isch doch der Clou vo der ganze Sach Stellet ech doch dä

-fr 'S S

Int Frieden des Altends

Gesegnet jeder
Der jtfeimstott /ind't.'
Gnade aiien,

Die j>/adZos sind.'

0 Herr der Sterne,

Die Mac/it ist dein.'

Löse die JFeiten

Ans JVbf und Pein .'

Peter Bratschi

v $ # $
• 7

Ydruck vor, wo so nes Schauspiel uf ds Publikum muess
mache!"

Tatsächlech, we me sech das so vorstellt!
Mir schrybe der zwöit Dezämber 1804.
Es taget über Paris.
E ehalte, hälle Wintermorge.
Scho früh chôme vo allne Syte d'Franzose derhär!
Es Drück isch i de Strasse.
Ds Publikum macht Platz, steiht zrück, wo der Papst i

d'Notre Dame yzieht.- En Abteilig vo der napoleonische
Garde chunnt vora. De chunnt en Abbé. Dä.treit es Chruzi-
fix i der Hand und het's hoch uf. Me gseht, Reihen um
Reihe, Geistlechi i prächtigen Ornat.. U jitz, dort, allei
zmitts i der Strass, ersehynt der heilig Vatter, der Papst.
A viele tuusig u aber tuusig Lüt verby zieht das farbige,
prächtige Bild, a dene Lût verby, wo am Rand vo de Strasse

u de wyte Plätz stöh.
I dä höchgwölbt Dom vo der Notre Dame zieht der

Papst y.
Abordnige vo de Stedt, Verträtter vo de Behörden und

vom Heer, sächzig Bischof, Mitglieder vom Senat u vom

Stadtrat vo Paris, d'Fürste vo Hesse, Baden u Nassau,

der Erzkanzler vom dütsche Rych u die Gsandte vo allne

Staate stöh uf
Langsam, Schritt für Schritt, geit der Papst üf m

Altar zue.
Achthundert Sänger u Musikante fallen y. ü||§gg
„Tu es Petrus!"
Orgelspiel, wunderschöni Stimme, Orchestermusig tüe

sech zäme — d'Notre Dame de Paris isch ganz erfüllt vo

däm Singen und Klinge — tu es Petrus.
Priester, Diplomaten und Fürsten i der Chilche — Sol-

daten u ds Volk uf em Domplatz, sie stöh still u losen uf dä

herriech Gsang, dä wunderbar Örgelklang.
Der Papst chneulet vor em Altar.
Er hättet, steit uf u nimmt Platz uf em Thron, wo men

äxtra für ihn ufgstellt het.
Und wieder setzt d'Orgelen y. No wuchtiger als vorane.

Es düecht eim fasch, jitz müess es o dä gwaltig Dom ver-

spränge!
Der Cheisèr chunnt.
Me bewunderet die chostbare Hoftoiletten u die glän-

zenden Uniforme. Und jitz gseht men o, dass d'Chilche rych

mit Bluemen u Bänder u Fahne gschmückt isch.
Waffe glänze.
Orden und Edelsteine blitze.
Der Napoleon het e Lorbeerchranz uf em Chopf, so

wie-n-e d'Caesaren im alte Rom albe treit hei.
Uf em Altar liegt d'Chrone vom Karl dem Grosse, es

Schwärt, ds Szepter u der Mantel.
Vierezwänzg Tritte muess der erst Konsul ufestyge bis

er zum Thronsässel chunnt.
Der Papst salbet ihm d'Stirne. Er salbet ihm Armen und

Händ mit dem heiligen Oel. Er streckt ihm ds Sehwärt uiil

ds Szepter häre und jitz nimmt der Papst d'Cheiser-

chrone vom Altar.
Der Napoleon het guet ufpasst gha. Jeder Bewegig vom

Papst isch er nachegange. Und jitz macht dä, wo vor nes

paar Jahre no en unsehynbaren Offizier gsi isch, e Schritt

uf e höchste chirchleche Würdeträger vo der Wält zue

nimmt ihm d'Cheiserchrone vo Frankrych us de Händ "
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Dem Ködi isok 6is Oilkeranx i 6er OllsssiZ vo syrien
pliers Zar ni6 räoki Zsi. IVle ksi ikm 6as 6üileok aZinsrki.
^4bsr i 6äin punki ksi 6'IVlaina 3okallsr 6sr Oank Alnnde.
Lis laokei ikri Ksi6s Nannen a, ^ii 6sm Köki s lrkn6sokski-
lsoke paisok ul 6'Oaoksn un6 vsrsokvin6ei. kvsli ksi sis
6'1ur i 6'psIIs 20Aen u skur^ 6rnl ako Zköri insn us 6er
Lkuoki 6is dekannie Orüüsok vo sisiäk, vs ins plannen
ul s Klär6 sielli nn6 Osokirr vsrsorZei. ^

O'prok 3okallsr ksi soko 6orknr ZlusAi, dass 6'Ngrie
ikri 8aok räoki insoki.

lin Aininsr inné ksi 6er papa 3okallsr 6'pan6ülen
nl^oZe, n 6sr Köln isek s oklv verläse vsràlisi.

,,Wsnn i nnrne vüssi, Zöb nier 6ss pssi vo 6er Lkeiser-
okröni^ vsi i uses Ikosierstnek ^nsnâk o6er nià", nksrleii
sr 8ssk ul sin WäZ ?n s/ne ksiàs Prnn6s. Oas drunoki s
Onulks inüri Oosiüin n insk 8iaiisis ni8 mir ^'Oärn eköi
ulir^bs. Vker S8 isok 8oklis88look 3aok vorn Ossokissör, 6a
6er Oank s'lin6e".

kirn 8iu6srsisi ksi 8Ìs snan6 irolls, 6is 6rei Orainsiiker.
Dos isok ss Oallo Asi, vo sis seok na 6sin Onclsrkrnok

von es paar paZe vis6er Zssk ksi! 6e6e ksi öppis Zvüssi
^'kriskis. Vo siok ssldsr, vo 6isssin n jonern, vo ^lollen
isok i 6er /vnsoke^i.

Vder 6s WiokiiZsis s^ 6ook 6'?Iusknnli8plsn Zsi, 6°lloll-
ni^s, vo alli Orsi i ikrss Wark Assi^i Ksi. O nis ksi Zinerki,
6ass kens vo 6sns Orsins ul 6er luis Oui isok ^là^e ^si.

Nusiiersselsnallei s^'sie ^'Oriii ul oins Lânkli Zkösklei,
ksi Zrs6i u Ksokesiikulieri, nn alksneinisok ksi sis ?u 6s
lrüsok vsrsokneiis OarZen ükereZiusAi, vo rnii ikrno splits
XaWsn u kroiis OuZZen üker 6e lZaurn vo 6sr ^sngiallss
Asian6s s^.

,,O jiiZi! Wo siök insr? Wie v^i s)' insr inii user Kol6s
6osspkine?"

,,Warurn söiis rner 6'Lkoissrokrönig' ni6 6r^/ nâk! Das
isok 6ook 6er Lion vo 6sr ^an^s Aaok! AisIIei ook 6ook 6â

«- «- H
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V6rnok vor, vo so nss Lokanspiel ni 6s puklikuin inussz
inaoks!"

Vnisâoklsok, vs ins seok 6as so vorsislli!
Nir sokr^ks 6sr xvöii Os^âinksr 1864.
Ls inZsi über Paris.
L okalis, kâlls WinierniorAS.
Loko Irük oköins vo sllno 3^ie 6'krsnî!08s 6srkär!
ps Orüok isok i 6s Lirssss.
Os pnkkkurn inaoki plai^, sieiki ?rüok, vo 6sr ?aM i

6'Voirs Oaino v^iskd. On ^.kisiliZ vo 6sr napolsonià
Oar6s oknnni vorn. Os oknnni en Vkbs. Oà irsii ss Lkrun-
lix i 6er Oan6 nn6 ksi's köok nk Ns Zsski, Heiken um
Heike, Oeisilsoki i praokii^sn Ornai. O jiix, 6öri, slki
srniiis i 6sr Lirsss, ersek^ni 6sr ksili^ Vsiisr, 6er?sps^
V viels innsÍA n aksr iunsÎA kni verk^ lîiski 6as ksikÌM,
prâokiiAS LiI6, a 6sns Oni vsrk)-', vo sni Oan6 vo 6e Lirssss

n 6s v^is PIsiZ! siök.
I 6ä köokZvölki Ooin vo 6sr Voire Oains ^iski à

papsi MW
^.bor6nÌAs vo 6s 8is6i, Verirâiisr vo 6o Lekör6en uuâ

vorn Oser, säok^iZ Oisokök, VIiiAlie6sr vorn 8ensi u vom

3ia6irai vo paris, 6'pnrsie vo PIssss, La6sn u Vssssu,
6or pr^kan^Ier vom 6üisoks pz^ok n 6ie Ossn6ie vo sllne

8iasis siök ni
kanAsain, 3okriii kür 8okriii, ^sii 6sr pspsi ui «

àar Zins.
Vokîkun6sri 3än^sr n Nusikanis InIIvn v. u>FWî
,,1u es peîrus!"
Or^slspisl, vnn6srsoköni 3iiinins, Orokssierrnusi^ à

seek 2äins — 6'Voirs Osins 6s paris isok Zan? erMK vo

6ain 3inAsn un6 XlinZs in es peirns.
prissier, Oiploinaien nn6 pürsisn i 6er Lkiloke ^ 86-

6aisn n 6s Volk nk sin Ooinplsi?, sie siök siill u losen ui cls

ksrrleok OsanZ, 6â vun6erdsr Or^elkIanZ.
Oer papsi oknenlsi vor sin âsr.
Or bäiiei, sisii nl n niinini PIai2 uk sin Ikron, vo wen

äxira lür ikn ukAsielli ksi.
On6 vis6er sei^i 6'OrAslen Vo vnokiiZsr sis vorane.

Os 6nsoki siin Issok, zii? inness es o 6s ZvaliiZ Ooin ver-

sprsnAs!
Oer Oksisèr oknnni.
lVle Kevun6erei 6io okosiksrs Ilolioilsiisn u 6ie ßlsn-

Tsn6sn Onilorine. On6 jiix Aseki insn o, 6ass 6'Lkiloke rxeli

inii Oluernen n Osn6sr n pakns Asokinnoki isok.
Walls ^län^o.
Or6sn nn6 P6slsisins klii^s.
Oer Vspolson ksi s Oorbesrokran? uk srn Lkopl, sn

vio-n-s 6'Oaessrsn iin slie Ooin alks irsii ksi.
III sin Vlisr lisAi 6'Lkrons vorn pari 6ein Orosso, es

8okväri, 6s 3^spisr u 6er Naniel.
Visrö2vän2A Oriiie inness 6er srsi Konsul ulssiMs ks

sr 2NIN Vkronsässel oknnni.
Oer papsi saldsi ikin 6'3iirns. Or salbsi ikin Vrinsn un^

mit dem keili^en Oel. Llr street iliin. às 8ed>vârt um

6s 8?episr Kars un6 jii^ niinini 6er papsi 6'Oksiser-

okrone vorn ^liar.
Oer Vspoleon ksi Ausi ulpassi Zks. 6e6or IZevegiZ vow

pspsi isok er naokeZanZe. On6 jii^ rnaoki 6s, vo vor ues

paar .lakrs no en unsckvnksrsn Olliüisr Zsi isok, s 8okr>6

nl s köoksis okirokleoks Wür6siräZsr vo 6er Wsli ^ue

niinmi ikin 6'Lksiserokrone vo prankr^ok us 6s klänä "
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me œÔofet fasch säge süüferli aber bestimmt — und setzt
se sälber uf.

Ke Mux isch z'ghören i der höehe Chilche. Die fyrlechi
Handlig und die sälbstbewussti Haltig vom Napoleon
machen e tiefen Ydruck uf die vürr.ähmi Gsellschaft, wo
da versammlet isch.

Und jitz leit er syner Josephine ds Symbol vo der
cheiserleche Würdi uf ds rotbruune Chruselhaar, syr Käme-
radin, sym Gspane im Glück un im höchste Ruehm.

Der Papst sägnet ds Cheiserpaar.
Zum Napoleon seit er die Wort, wo der Heilig Vatter

synerzyt scho i der Peterschilche z'Rom dem Karl dem
Grosse het zuegrüeft gha:

„Vivat in aeternum semper Augustus!"
Vive l'empereur, so jublet's dür ganz Paris.
Kanone donnere. Alli Glogge Iüte.
Vive l'empereur!
Dä Tag hei d'Pariser sicher nie vergässe, scho destwäge,

wil ne bi der schuderhafte Chelti der Nasespitz fasch ab-
gfroren isch. Den Ohreläppli het's weniger gmaeht. Dene
cha me mit eme wullige Lumpe scho ehnder borge.

„So, das wär's", hei üsi drei Studänte gseit. U der
Naturforscher Studer, hinden am Bänkli, het us syne
Bfonzenouge glächlet, wo-n-ihm e fräche Spatz grad exakt
uf dä schön Gedänkstei us Granit es meh weder nume
prosaischs Adänke het häreplaciert.

„Isch das alls, was Du im Greyerzerland punkto Jose-
phinen usetüftelet hesch?", fragt der Fritz. Er het halt
wieder einisch der Gusliluun gha.

Aber der Köbi het sech nid la irritiere. Eigetlech war ja
ds Pänsum, wo-n-er erlediget het, es ganz aständigs gsi.
Ii wenn er näbst däm no wyter gangen isch, so isch das ja
numen e Bewys für d'Freud, die-n-är a der ganze Sach
gha het. U we me Freud het a öppis, de isch me meistens
produktiv, wil's éim äbe kei Rueh Iaht, wil's eifach use
mucss. Gwüssi Ufgabe wärde viel ringer i eim Zug erlediget.
Es isch sälte guet, we me settigs i der Schublade Iaht Ia
liegen und uf d'Stàrtunig wartet, wo eim de am ehe schöne
Tag sött inspiriere. Da chan es vorcho, dass der Fade ganz
verlöre geiht, u me vergisst das, was men i der Schublade
versorget het —- u viellicht no d'Schublade sälber!

Drum het der Köbi dert im Gasthofmansardli meh pro-
duziert als nume d'Cheiserchrönig, abgseh dervo, dass das
nid vveni gsi isch.

„Fasch uf e Tag prezis füf Jahr isch d'Josephine Cheisere
vo Frankrych gsi. Un i der churze Zyt het der Napoleon
ganz Europa z'underobsi kehrt".

„Oestrych isch eroberet Prüssen u Russland sy gschwecht
worde. De Spanier het er der Chrieg erklärt. Italie isch kon-
stituiert und Pole wiedergebore worde".

„Aber gäll", underbricht ne der Fritz, ,,d'Jahrzahle vo
Jena, Austerlitz u Wagram weisch o nürrime meh!"

„Verruckt isch es scho, was dä Näppi het chönne! Die
ganzi Wält het er wellen ysacke. U bim ene Haar hätt's
|Mgt". :

„Aber äbe, ds Haar i der Suppen oder d'Achillesfärsen
oder dem chlyne David si Schleudere — —"

„We de jitz no mit dem Chrueg chunnsch, wo uf e Rand
vom Brunnetrög gheit u derby kaput gangen isch, de wäre
dyner geistryche Verglychen allwäg so ziemlech erschöpft".

So isch das hin- u härgange, un es hätt allwäg no jede
vo dene Drei a diesem u jenem Trom zöge, we nid der Heinz
undereinisch mit emen energische Ruck ufgstande wär.

„We dir meinet, i syg in ere halb Stund z'Muri usse,
® isch das ganz e betrüeblechen Irrtum euersyts".
t-T Muri! Jitz chunnsch Du mit mir hei", seit der

„Mir telephoniere dyr Mama, u du issisch bi üs.
'verstände ?"

„Ohä I merke der Pfaffer scho", stichlet der Fritz.
>y a-spekuliersch natürlech dermit, dass du de o wieder
jj'mseh im Gägezug ga Muri dörfisch ga lose wie öpper
"lavierspielt".

Dä Box, wo der Köbi als Antwort i Fritzes Magegäged
glandet het, isch allwäg no nes zyt Ii nid versurr-t gsi.

Der Fritz het emel no am Tag nachär über Sytestäche
klagt.

V.

Me vertuuschet ds Hotel Fleur de Lys mit dem Gasthof zur
Waag, und d'Frou Schaller muess la nachenûnduliere.

I cle Ferie git's öppe Tage, wo me nid rächt weiss, was
me mit sech sälber soll afah. D'Barometerinspäktion isch
nid guet usgfalle. Me het e schlächti Nacht gha un isch e

chly verschlage. E Spaziergang ma me nid mache, un im
Garte dasume z'chrättele seit eim erst rächt nüt. Sogar e

Josephine cha eim verleide, bsundérs a däm Punkt, wo
sech der Napoleon von ere Iaht la scheide.

Aber der Köbi het halt glych drahi müessen un i dä
suur Oepfel bysse. Er het gwärweiset, wie-n-er dä Konflikt
im Läbe vom französische Cheiserpaar well i Rahme vo sym
Drama yspanne. Ganz klar isch ihm gsi, dass bi der ung-
freuten Aglägeheit politischi und dynast ischi Faktore mit-
gspielt hei. Schliesslech hänkt me der Gspane, mit däm me

^ —— — S
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1941:
1. Mai, In Athen wird bèim Abschluss der Opera-

tionen auf dem Festland die Regierung Tsolakoglus
gebildet. In Jugoslawien besetzen die Kroaten ihre
neue Ostgrenze, das heisst die Ostgrenze des serbischen
Bosnien und setzen grausame Metzeleien gegen das
serbische Element in Gang.

2. Mai. Das höchstens 60 000 Mann starke britische
Expeditionskorps wird vom griechischen Festland zu-
rückgezogen. • • '

5. Mai. In Irak beginnt der Aufstand des deutsch-
freundlichen Ali Raschid gegen die Engländer. Phan-
tastische Gerüchte über deutsche Hilfe für die Auf-
ständischen gehen um.

6. Mai. Die Krone auf die Eroberung Griechenlands
bildet eine Erklärung Hitlers, das Reich verfolge auf
dem Balkan keine egoistische Interessenpolitik, und
dazu eine italienische Stimme: Der Friede auf dem
Kontinent Europas sei nun hergestellt.

1942:
30. April. Die Japaner greifen mit der Besetzung

des burmesischen Lashio Tschungking-China im Rük-
ken an.

1. Mai. Stalin erklärt in einem Tagesbefehl: «Wir
werden die deutschen Eindringlinge bis zum letzten
Mann vernichten, wenn sie die Waffen nicht nieder-
legen. Etwas anderes gibt es nicht!»

3. Mai. In der Schweiz wird die Pfändler-Initiative
verworfen. Im Kanton Bern wird die Jungbauernpar-
tei, welche durch ihre Verbindungen mit den Fronten
(Fall Mühlemann) und deren landesverräterische Um-
triebe in den Grossratswahlen schwer dezimiert. Die
Bauernpartei gewinnt 11 Sitze.

1943:
30. April. In den immer mehr gesteigerten briti-

sehen Luftaktionen wird Essen durch den Abwurf von
10 000 Tonnen Bomben aufs Schwerste heimgesucht.
Die Deutschen flüchten mit ihren Industrien in die
Wälder und unter die Erde.

3. Mai. In Tunesien fällt Mateur. Bizerta wird
isoliert.

1944:
2. Mai. Spanien reduziert seine Wolframlieferungen

an das III. Reich auf ein Minimum, verspricht den
Rückzug seiner Truppen von der Ostfront und sichert
die Stillegung der Agententätigkeit auf seinem Boden
ZU.

V
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MS moobt k»sod ssIe süükerli »der bestimmt — uml set^t
se sÄber ilk.

Xe Nux iseb s'Aboren i äsr böebs Lbileke. Die k)»rlsebi
XanäliA unä äis sälbstbswussti IlaltÍA vom Napoleon
raaodsn e tisken V^ärucb uk äis vürnäbmi DssIIsebakt, wo
à versammlet iseb.

Dnä jit^ Isit er sMer äosspbins äs 3)»mbol vo äsr
cbsissrleebe IVüräi uk äs roibruuns Lbruselbssr, s^r Xame-
rsäin, s^m Dspans im Dlücb un irn böcbsts Dusbm.

Der Xapst säAnst äs Lbsissrpasr.
Xum Xspoleon seit er äis N^ort, wo äer läsiliA Vatter

s^ner^t sebo i äer Xetersebilebe x'llom äsm Xarl äem
brosse list ziusArüekt Aba:

,,Vivat in astsrnum sempsr ^.UAUstus!"
Vivs l'empersur, so jublet's äür Aan? Dsris.
Xanone äonnsrs. ^Ili DIoAAs lüte.
Vive I'smpsreur!
Dä laK bei ä'Xarissr siebsr nie verrusse, sebo äestwäAv,

ml ns bi äer sobuäerbskts Lbelti äer Vassspit? kaseb ab-
Zkrorsn iseb. Den Dbrsläppli list's weniAer Amaebt. Dene
às ine rnit eins völlige Xumps svlio slinäer korAe.

„80, äas wär's", liei üsi ärei Ltuäönts Assit. X äsr
Mturkorsebsr 8tuäer, binäen sin IZänkIi, list us s^ne
IlroiiTSnouAe Aläolilst, wo-n-ibm s kracke 8pat2: Arsä exabt
uk clä seliön Deäänkstei us Dranit es ineli wsäer nuine
prossisebs ^.äanbe list bäreplacisrt.

,,Iseb äss alls, was Du irn Drexsrxerlanä punkto äoss-
xliiiien usetüktelet beseb?", kraAt äsr Xriix. Xr list bait
vieäer sinisoli äer Dusliluun Alia.

liber äer Xöbi list sseli niä la irritiere. XiAktleeb wär ja
äs pänsum, wo-n-er erlsäiAst liet, es Aan^ astänäiAS Asi.
ll iveiiii er näbst ääm no w^ter AauAen iseb, so iseli äas ja
liuwsn e Dew>s kür ä'Xreuä, äis-n-är a äer Aanxs 3aeb
Zkls list. D we nie Xrsuä liet a öppis, äs iseli ins nreistsns
xràlttiv, wil's sim übe ksi Dueb labt, wil's eikaeli use
iMvss. Dwüssi DkAalis wäräs viel rinAsr i eiin ?UA erlsäiAst.
bs iâ salts Aust, we ins settiAs i äer 8obublaäö lalit Is
liiMN joui uk â'8biàmÌA wartet, wo eim äs am sus seliöns
Dz^Mt inspiriere. Da elian es vorslio, äass äsr Xaäs Asnx
verlöre Asilit, u ms vsrAisst äas, was rnsn i äsr 8ebublaäs
versorget liet — u visllielit no ä'8ebublaäe sälker!

brum list äsr Xölii äsrt irn Dastbokmanssräli ineli pro-
àjert sis nurns ä'XbsiserebröniA, alzAseli äsrvo, äass äas
niä ivsni Asi iseli.

„?asoli uk e DgA prs^is kük äalir iseli ä'äossptiine Llisisers
vo l^rulllerveli Asi. Dn i äsr elrurxs Xvt lrst äer Vapoison
Zê Xurops ?.'unäsrc>l,si leslirt".

»Osstr^eli iseli erolisret, Xrüsssn u läusslanä sv Asslivvoelit
ivoräs. Ds 3panier list er äsr XlirisA erüiäit. Italie iseli Kon-
stituisrt unä Dole wisäerAskors woräs".

„Mer Aäll", unäsrlzriolit ne äsr Xrit?, „ä'äslirxalils vo
lovs, Vustsrlits u WaArsrn wsiseli 0 nomme insli!"

»Vsrruelrt iseli es svlio, was ää Vappi list eliönns! Die
Mu?i Nült liet er wellen vsaelie. D Kim ens käaar liätt's
^iâiìAt". i

„^ker äks, äs läaar i äsr 8uppsn oäer â'àliillsskarsen
vàer äein David 8i Lelileudere — —"

äs jit2! no mit äem LlirueA eliunnseli, wo uk s Xanä
vom llrunnetroA Alisit u äerk)' lcaput AanAsn iseli, äs wäre
u^ner Akistrveliv Veràelien allwsA so i-ismlseli erseliöpkt".

80 iseli äas liin- u lrärAanAS, un es liätt allwäA no jeäs
vo äens Drei a äisssm u jenem Irom ^oAv, we niä äer Dein?
unäereimZeti rnit einen ener^isäe Due^ umstände ^vär.

äir meinet, i in ere lialli 3tunä ^'Nuri usss,
0 iseli äas Aans e lietrüslileelisn Irrtum eusrs^ts".

iVluri! äitT eliunnseli Du mit mir liei", seit äer
à, ,Mir teleplioniere ävr Naina, u äu issiseli di üs.

^rstanäe?"
»Oliä! I merles äer Dkäkksr selro", stielilet äer Xrit?.

7 0 speieulierseli natürleeli äermit, äass äu äs 0 wisäer
^iiiseà im DäAsZUA Aa Vluri äörkisvli Aa lose wie önnsr
iiisvisrspisX".

Da Lox, wo äer Xöki als Antwort i Xritxes NaAeAäAsä
Alanäet last, iseli allwäA no nes xvtli niä versurr^t Asi.

Der Xrit^ ket emsl no am lag naelisr über 8^testäelie
lilaAt.

V.

Ne vertuusebet âs Dote! bleur äe mit Äem tîastbok Tur
unä Ä'Xrvu Selislier mue88 Is nsebenoncluliere.

I äs Xeris Ait's öppe l'aAS, wo ms niä räcbt weiss, was
ms mit seek sslbsr soll sksb. D'ksromsterinsxsbtion iseb
niä Auet usAkalle. Ne bet e sebläeliti lVaebt Aba un iseb s
eblv verseblsAö. X 8ps^isrAanA ma me niä maebe, un im
klarte äasume ^'ebrättels seit sim erst räebt nüt. 3oAsr e

äosepbine eba sim vsrlsiäe, bsunäsrs a äsm Dunbt, wo
seeb äer Vapoleon von ers labt la scbsiäe.

^.ker äsr Xöbi bet bait Al^cb ärabi müesssn un i ää
suur Depksl b^sse. Xr bet Awsrweiset, wie-n-er ää Xonklibt
im Xäks vom kran^ösisebs Lbsiserpaar well i Dabms vo s^m
Drama vspanne. Dan? blar iseb ibm Asi, äass bi äsr unA-
krsuten ^.AläAolisit politisebi unä ä^nsstiscbi Xsbtors mit-
Aspislt bei. 8eliliesslseb bänbt ms äer Dspsne, mit ääm ms

^ >
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1941-

t. In Hüben wirä beim Hbscbluss äer Opera-
tìonen auk äsm ?sst1snà à Regierung Lsolàoglus
gsblläst. In äugoslswlsn besetzen äis Kroaten ikrs
neue 0stgrsn2s, äas ksisst à Ostgrems äss serbisebsn
Rosnisn unä setzen grausame Met^slsisn gegen äss
ssrbiseks RIsment in Osng.

Z. Mai. Oss böcbstsns 60 000 Mann starke britisebs
Rxpsäitionskorps wirä vom grisebiseken Rsstlsnä ?u-
rückgezogen.

S. ài. In Irak beginnt äsr Hukstanä äss äsutseb-
kreunäiicbsn Hii Rascbiä gegen äis Rngiänäsr. Rbsn-
tsstisebs Oerüebts über äsutscbe Hüte kür äis Huk-
stänäiscben geben um.

S. âi. vis Krone suk äis Vrobsrung Orisebsnianäs
biiäst eins Vrklärung Kitisrs, äas Reiob vsrkolgs auk
äsm IZaiksn keine sgoistisebs Interssssnpolitik, unä
äa?u eins italisniscbs Stimme: Vsr Rrisäs auk äsm
Kontinent Ruropas sei nun bsrgesteiit.

1942:
Z0. Hprii. vie äspansr grsiksn mit äsr Lssst^ung

äss burmssisebsn väsbio Iscbungking-Obina im Rük-
ksn an.

1. Mai. Stalin erklärt in einem ûagssbskski: -tVir
weräsn äis äsutscbsn vinäringiinge bis 2um letzten
Mann vsrnicbtsn, wenn sie äis IVskksn nickt nieäer-
isgsn. Rtwas anäsrss gibt es nickt!»

Z. Mai. In äsr Lcbweix wirä äis Rksnäisr-Initistive
vsrworksn. Im Kanton Rsrn wirä äis üungbausrnpsr-
tsi, wslcbs äurcb ikrs Verbinäungen mit äsn Rrontsn
(vaü Mübiemsnn) unä äsrsn lanässvsrräterisLbs vm-
triebe in äsn Orossrstswsblsn sckwsr ästimiert, vis
Rausrnpartei gewinnt 11 Sit5s,

1943:
Z0. Hpril. In äsn immer msbr gesteigerten briti-

sebsn vuktaktionsn wirä vsssn äurcb äsn Hbwurk von
10 000 Tonnen vombsn auks Scbwsrsts bsimgssucbt.
vis veutscbsn Rückten mit ikrsn Inäustrisn in äis
IVäläsr unä unter äis vräs.

,Z. Mai. In runss'isn käiit Mateur. Liberia wirä
isoliert.

1944:
2. Mai. Spanien rsâuàrt seine IVoikramliskerungsn

an äas III. Reicb auk sin Minimum, vsrspricbt äsn
Rückzug seiner rruppen von äsr Ostkront unä sickert
äis Stillegung äsr Agententätigkeit auk seinem Roäsn

à
^
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gliieklechi Zyte verläbt het, nid für nüt u wieder nüt eifacli
ab. Der Napoleon het partout e Thronfolger welle, ù d'Jose-
phine het kener Chind meh übercho. Derby isch dem Napo-
leon i Sinn cho, er chönr.t eigetlech i ds östrychische Cheiser-
huus ynehürate. Oestrych war ihm als Bundesgenoss wie
chummlig gsi. U d'Marie-Luise — so het er gspekuliert —
wärd ihrem Vatter de scho der Marsch blase, we's sött
drufa cho. Us der Wältgschicht wüsse iner, dass es nid ganz
e so gangen isch, wie seeh's der Napoleon usgmale het gha.
Mit Spekulationen isch es halt so r e Sach. Me risgiert gang
öppis derby. Mängisch meh als es ma verlyde. Mängisch
geits guet, aber meistens äbe nid!

Am 16. Dezämber 1809 sy der Nepoleon und d'Josephine
geschiede worde. Bi däm Staatsakt — we me so wott säge —•

sy viel vo dene Fürsten und Prinzässinne derby gsi, wo vor
füfne Jahren i der Notre Dame e chly nydisch konstatiert
hei gha, wie graziös und würdevoll eigetlech die Tochter
vom ene simple Hafekommissär der Hermelinmantel tragi.
Und wie meistens, we's öpperem nid grad guet geit, hei o i
däm Fall die, wo ds Gras ghöre wachse, das Debacle scho
lang gseh cho.

Generös isch der Napoleon gsi, das nxuess me de scho
säge. Er het der Josephine d'Schlösser Malmaison und No-
varra gschänkt. Us em Staatsseckel si-n-ere zwo Millione
Franken im Jahr zuegsproehe worde. Es düecht eim, das
hätt solle länge. Aber der Napoleon schiesst us syr Privat-
Schatulle no ei Million zue u d'Josephine bhaltet der Titel
„Majestät". I no früechere Zyte sy regierendi Häupter mit
ihrne gschiedene Froue weniger glimpflech umgange.

Am 15. Mai 1810 git d'Josephinen ihre Hushalt im

Schloss Novarra' uf u züglet nach Paris yn-e.-- Z'Mahnaisöu
macht ere der Napoleon e Bsuech. '

• »; ^V»l
„Du weisch", seit er zu der Abgsehiedene,- „dass räume

dys Glück wott.. Du muesch Sorg ha zu dvr Gsündheit
Was meinsch? Gloübsch nid, dass dir e Kur z'Aix-les-Bains
guet tät ?"

Der Köbi isch, wo-n-er das gnotiert het gha, gräd unden
an ere Syte gsi. Er het nid Zyt gha es neüs Blatt zwä$
z'lege, so iütet's.

Der Papa isch im Bureau gsi, u d'Mama het bi der

Coiffeuse la nachenonduliere, wil die tuusigs Haar scho

nach zweene Tage wieder stäckegrad gsi si. Zu allem häre
het d'Marie hüt frei, und so muess dänlc wohl oder übel der

Einzig, wo no im Huus isch, der Portier margiere. Drum
gumpet der Köbi d'Stäge z'dürab u tuet d'Huustür uf,

Füra steiht ja nid die Pärson vorusse, wo men i däm
Momänt am liebste gsäch. Meistens lütet e Husierer oder,
wenn's ganz chrumm geiht, der Chemifäger. Es isch nid
usz'dänke, was der Köbi mit däm schwarzen Unghüür u

syr imposanten Angströhre hätt sollen afah. Jüngi Lüt hei
kei Erfahrig im Umgang mit Chemifägere. Sie wüsse nid,
dass im Wohnzimmer der Teppich muess umegleit u d'Um-
gäbig vom Ofe mit Zytige deckt wärde. ' Sie hei ke Ahnig,
dass me Chleider u Hüet muess ab em Chleiderständer näh,

we ds Oferohr grad prezis über däm Möbelstück i ds Chemi

ynemündet. U wär wett's am ene junge Ma nahtrage, wenn
er der Ghüderchessel nid parat macht u der Bäse nid zwäg-
stellt, dass me der Ruess emel ja sofort cha zämewüsche,
wil me süsch das schwarze, chläberige Züüg i der ganze
Wohnig dasume verschleipft. (Fortsetzung folgt)

DER REDAK

Junger Streiter in Aa. fragt: Gibt es
wohl eine Grenze der Erfindungen für den
menschlichen Geist? Muss nicht eines
Tages die Kenntnis der Materie so voll-
kommen werden, dass es nichts Neues
mehr zu finden gibt, und dass auch Neu-
anwendungen des Wissens unmöglich
werden?

Antwort: Pas ist eine echte Frage eines
echten jungen Menschen! Wenn Sie dreis-
sig Jahre älter sind, werden Sie etwas
anderes fragen! Wahrscheinlich, ob es
nicht besser wäre, die Menschen wür-
den an eine solche Grenze kommen, und
zwar lieber heute als morgen... Nun,
theoretisch gibt es diese Grenze nicht,
weil, sich die, Eigenschaften der Dinge bis
ins Unendliche differenzieren und ebenso
ins Unendliche neu kombinieren lassen.
Praktisch wird eines Tages die Grenze
erreicht werden, weil die Kultur Arbeit
genug mit der Bewältigung des Bekannten
haben wird. Sie brauchen nur darüber
nachzudenken, was geschehen muss, falls
der Technik die Nutzbarmachung der
Kraft gelingt, die bei der Zertrümmerung
der Atome frei wird. Schon allein die Sor-
ge darum, dass keine Unberufenen mit
solchen Kraftquellen Missbrauch treiben,
kann zu einer Krise der Kultur führen.
Ueberlegen Sie, welche Energien in einem
faustgrossen Feldstein gebunden liegen!
Wird diese gebundene Kraft einmal «tech-
nisch verfügbar», erübrigen sich alle Elek-
trizitätswerke und Kohlengruben. Sie sind
ja, wie Sie sagen, darüber im Klaren!

« Phantasten im Keiler » zu O. fragen:
Was halten Sie von der Behauptung eines
politischen Weltverbesserers, der' uns be-
weisen will, in einem hochentwickelten
Weltstaat der Zukunft könnte der Spiegel
des Ozeans durch Pumpwerke gesenkt und
so automatisch nicht nur die holländische
Zuidersee, sondern ein Landstreifen ent-
lang sämtlicher Küsten der Welt trocken-
gelegt werden? Das gepumpte Wasser
käme entsalzt in die Sahara usw.

Antwort: Eine grosse Frage, die da in
einem einzigen Atemzug gestellt wird!
Hoffentlich kommt sie nicht aus einem
Weinkeller nach der Polizeistunde! Rech-
nen Sie aus, das heisst, rechnen Sie nach,
was wir bei Betrachtung Ihrer Frage zu
berechnen versuchten; eine Pumpe, die
jede Sekunde einen Hektoliter liefern
würde, höbe jeden Tag 86 400 hl aus dem
Meere. Setzen Sie eine Million solcher
Pumpen in Bewegung! Das ergibt im Tag
86 400 Millionen Hektoliter. In einem Jahr
365mal soviel. Macht, soviel wir finden,
31 536 000 Millionen Hektoliter. Die Was-
serfläehe der Ozeane misst rund 360 Mil-
lionen Quadratkilometer oder (keine Null
vergessen) : 360 000 000 000 000 • Quadrat-
meter. Einen Meter tief gerechnet, die-
selbe Zahl cbm oder 3 600 000 000 000 000
Hektoliter. Also die Schlussrechnung:

3 600 000 000 000 000 : 31 536 000 000 000
oder gekürzt 3 600 000 : 31 536 114 Jahre.

Soviel also würde es brauchen, um das
Weltmeer nur um einen einzigen Meter
unter seinen jetzigen Spiegel zu senken.
Woraus Sie sehen können, dass die Erde
(dieses «Stäubchen im All») nicht gar klein
sein kann, verglichen mit «Phantasten im
Keller»

Kari in L. fragt: Was ist eine Erb-
Schaft «zur toten Hand»? Ich lese den mir

unverständlichen Ausdruck in einem

Buche.
Antwort: Alle Stiftungen und Korpora-

tionen, besonders solche geistlichen Cha-

rakters hiessen juristisch «manus morttia»,

also « tote Hand »». Wer also einer solchen

« juristischen Persönlichkeit » sein Erbe

vermachte, überliess es der «toten Hand».

Zum Unterschied von der «lebenden Hand»

gewissermassen, welche natürliche Perso-

nen bedeutete, also solche, die sich weiter-

pflanzten, während in Korporatiônén keine

leiblichen Nachkommen erbberechtigt wa-

ren, sondern nur wechselnde Mitglieder
des Ordens oder Klosters oder wer der

Erbe auch sein mochte. In diesem Zusam-

menhang interessiert auch der Ausdruck

«mit eigener Hand» (Manu propria). Wenn

einer etwas «mit eigener Hand», unter-

schrieb und dies ausdrücklich bemerkte,

so wollte er damit sagen, dass er frëi ûbçr
seine Hand verfüge und nicht etwa ein

Leibeigener sei, der nicht «über die eigene

Hand verfügen», also beispielsweise nicht

testieren konnte. Auch die Leibeigenen
hatten « tote », nicht « eigene » oder freie

Hände. gal
Schönheit in Z. bei B. fragt: Ist das

Wort « Tulpe » deutschen Ursprungs oder

stammt es aus einer fremden Sprache.

Es tönt doch deutsch.
Antwort: Nein, deutsch ist das nicht

aber doch so eingebürgert und lautgerecfc

unserer Sprache, dass man ihm seih®

türkischen Ursprung gar nicht mehr ah-

merkt. «Dülbend» bedeutet türkisch «Tur-

ban». Da die ersten Tulpen aus der,Türk®'

zu uns kamen, und zwar 1559, wie histo-

risch feststeht, und man glaubte, eine

Aehnlichkeit zwischen der schönen Blume

und einem «Dülbend» zu sehen, erhielten

sie eben diesen Namen, der sich nachher

rasch wandelte und bald Tulipan, Tülipa

und zuletzt sehr geläufig Tulpe lautete.
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Alüclilselri 2z»ie verlädt dei, ni6 tür nüi u wieder nüi eitaclr
ab. Der Napoleon bei parivui e pkronlolAer velle, b 6'dose-
plrins bei kener Lkind med übereko. 1)erk)» isek dein lXapo-
leon i Linn cko, er cdönr.i ei^elleeb i 6s ösir^ckiscde Lkeiser-
kuus Medürais. Oesir^clr -wär ihm aïs pundes^enoss vie
ckummIÎA Asi. 11 6'Nsriv-puiss — so bei er ^spekuliert —
ward idrem Vaiisr 6e sebo 6er Narsck blase, ve's söii
drula ebo. bis 6er V/àliAsediclii vüsse mer, dass es nid Aan?
e so AanZen isob, vie seed's 6er lXapolson usAmals bei Ada.
Nii 8pekulaiionen isob es dali so r.e 3acd. Ne riskiert AÜNA
öppis 6srb^. NänZised rned sis es ros verlade. NânA'iscd
Aeiis Auet, sber meistens âde nid!

?1m 16. Oe^âmder 1869 s^ 6er Hepoleon und 6'dosepdine
Assedieds vor6e. Li dam 8iasisakt — ve me so voii sâAk —
s)-" viel vo dene d'ürsien und ?rin^ässinne 6srb^ Asi, vo vor
lül-ne dsdren i der Ivoire Dame s èdlz» nz»discd konsiaiisri
bei g'da, vie Ara^iös und würdevoll eiZeilsob 6ie loedisr
vom one simple Nakekommissär dor Nsrmelinmanisl iraZi.
11n6 vie meistens, ve's öpperem ni6 Arsd Aust Zeit, bei o i
dàm Hall die, vo 6s Uras Zböre wscdse, 6ss Oedâele sebo
lanA Ased ebo.

(lenerös iseb 6er iVapoleon Asi, 6as muess me 6e sebo
säße. IZr det der dosepdine d'Ledlösser Nalmaison un6 blo-
varra Asedânki. 11s sm Ltaaisseckol si-n-ere ?/vo Nillione
kranken im 6sbr îsuoAsprocde vor6e. bis düecdi oim, 6ss
bäii solle lânAe. ^.ber 6or dlapoleon sebiessi ns s^r privai-
scdaiullo no ei Nillion xue n d'dosepdine bbaliei 6er "liiel
„Najosiät". I no lrüeobere ?i^ie sz» regierondi Nâupier mii
idrns Ascdiedene brone vsni^er Alimpllocd umZanAe.

llm 15. Nai 1816 Ait d'dosspdinen ibre Nusdsli im

Lcdloss lXovarra nl n miA'lei naob paris zru«.--
macdt ero 6er biapoleon e llsuecd. '

« .-zlliiê'èi
„llu veisob", ssii er ^u der ^dAsediedenv,- ,,dàss .i nume

6)s Ldück voii. Du mnesob 8oi'A ba ?u dvr dsünddeit
VVas meinseb? dloubsob nid, 6ass 6ir e Xur s'llix-Ies-Laws
Auei isi?"

I)er Köbi isob, vo-n-er 6as Znoiieri bei Aba, Ara6 nn6ei>
an sre 8vi «! Asi. 11 r bei ni6 > A'ba es nens IZIsii
^'leZe, so lüiei's.

Der papa isob im llurean Zsi, n 6'Nama bei bi 6«'
Loikleuse la naobenonàliore, vil 6io innsi^s Haar sà
naob 2vsene l'aAk vie6er siäobeAra6 Asi si. ?in allem bà
bei 6'Narie büi lrei, un6 so muess 6ànb vobl o6er übel 6er

biin2ÌA, vo no im bluus isob, 6er poriier marAisre. Draw
Aumpei 6er Xöbi 6'8iäAo /Norab u inst 6'Huusiür uk.

püra sieibi ja ni6 6ie parson vorusso, vo men j 6à
Nomäni am liebsio Asäob. Neisiens lüiei o llusisrer o6er,
Venn's ASN2 obrumm Aeibi, 6er LbemiläAer. ps isob ricl
ns^'6änbs, vas 6er Xöbi mii 6sm sobvar^on llnAbüür u

s^r imposanien àAsirôbre bäii sollen slab. 6unAÌ büi bei
bei birlabriZ im IlmAanA mii bbemikäAers. 8ie vüsse nià,
6sss im IVobn^immer 6er leppiob muess umeAleii u 6'11iu-

AäbiA vom dls mii X^iiAe 6oobi vär6s. ' 8ie bei bs bbinA,
6sss me Lblei6sr u blüsi muess ab em Lblsi6ersiän6er nâb,

vo 6s dkerobr Zracl precis über 6äm Nobels! üob i 6s Lbeini

^nemün6ei. 11 vär veii's am eue junAe Ns nabiraAs, verin
er 6er dbü6orobessel ni6 parai maebi u 6er Läse ni6 xvvàA-

sielli, 6ass me 6er Huess emol ja solori oba ^ämsvüsobe,
vil me süsob 6as sobvsr^s, oblsberiAe ZiüüA i 6er Asnöe
VVvbniA 6asume versobleipli. <?ortêkà»Z kolxy

vck k c o a it

lünger Streiter in ^ici. fragt/ Qibi es
voiü sine Orsn^s 6sr ^riinàunZsn kür äsn
msnsoklieüsn dsisi? Muss nioki sinss
?aZss âis Kenntnis <isr iVistsris so voll-
kommen vsrâsn, üass es nioüts issues
msür 2U kinâsn gibt, un6 6ass auob bleu-
anvsnâungsn 6es iVissens unmögliok
vsr6sn?

Antwort.- Pas ist eins sobts Prags sinss
scbtsn zungsn iVlsnsebsn! "Wenn Sis ârsis-
sig lakrs äitsr sind, vsrdsn Lis stvss
anderes kragen! ^Vabrscbeiniieb, ob es
nickt besser värs, dis Msnscksn vür-
dsn an sins soicks Orsn?s kommen, und
2vsr lisbsr ksuts als morgen...! kiun,
tksorstisck gibt es disss Qrsn^s nickt,
veil, sick dis pigsnsekaktsn der Dings bis
ins Nnsndiicks dikksrsn^isrsn und ebenso
ins Dnsndlicks neu kombinieren lassen.
Drsktisck vird sinss liages die Orsnzis
srrsickt vsrdsn, veil die Kultur Arbeit
genug mit der Nsvaltigung des bekannten
ksksn vird. Sie brsucksn nur darüber
nack?udsnksn, vss gsseksksn muss, kalls
der lecknik dis Nràbsrmaokung der
Krskt gelingt, die bei der Zertrümmerung
der àoms krsi vird. Lckon allein die Vor-
gs darum, dass keine ilnbsruksysn mit
solcksn Krsktczusllsn Missbrsuck treiben,
kann 2U einer Krise der Kultur kükrsn.
Dsberlsgsn Sie, vslcks Dnsrgisn in einem
ksustgrossen psldstsin gebunden liegen!
iVird diese gebundene Krskt einmal «tsck-
nlsck vsrkügbsr», erübrigen sick alle Klsk-
triöitstsvsrks und Koklengrubsn. Sie sind
zs, vis Sie sagen, darüber im Klaren!

« pkamtasten im. Keiler » su O. fragen.'
iVas kalten Lis von der Dskauptung sinss
x>olitisekEN iVeltvsrbssssrsrs, der uns bs-
weisen will, in einem kocksntvicksltsn
iVsltstast der 2ukunkt könnte der Lxüsgsl
des Oceans durck Pumpwerks gesenkt und
so automatisck nickt nur die! kollandiscks
?!uidsrsss, sondern sin Dandstrsiksn ent-
lang sämtlicksr Küsten der iVslt trocken-
gelegt vsrdsn? Das gepumpte iVssser
käme entsalzt in die Lakara usv.

dntrvort.' Dine grosse Prags, die da in
einem sinnigen Ktem^ug gestellt wird!
Kokksntliek kommt sie nickt aus einem
Vsinksllsr nsck der Polizeistunde! Keck-
nsn Lis aus, das ksisst, rscknsn Lis nack,
vas wir bei Dstracktung Ikrsr Prags ?u
bsrscknsn versucktsn; sine Pumps, die
zeds Sekunde einen Hektoliter lisksrn
würde, köbs jeden Pag 86 400 kl aus dem
Meers. Setzen Lis eine Million soleksr
pumpen in Bewegung! Das ergibt im Pag
86 400 Millionen Hektoliter. In einem .lakr
365mal soviel. Mackt, soviel wir klndsn,
31536 000 Millionen Hektoliter. Die IVas-
ssrkläoks der Oceans misst rund 360 Mil-
lionsn (Zuadratkilomstsr oder (keine Kull
vergessen) : 360 000 000 000 000 - (Juadrat-
meter. Dinen Meter tiek gsrscknet, die-
selbe ?!skl cbm oder 3 600 000 000 000 000
Hektoliter, ^.lso die Seklussrecknungi

3 600 000 000 000 000 : 31 536 000 000 000
oder gekürzt 3 600 000 : 31 536 ---- 114 .lakre.

Soviel also würde es brsucksn, um das
IVeltmser nur um einen sinnigen Meter
unter seinen jetzigen Lpisgel ?u senken.
iVoraus Lis seken können, dass die prds
(dieses «Ltäubcksn im Kll->) nickt gar klein
sein kann, vsrglicken mit «pkantasten im
Keller»

Kari à D. fragt.' IVas ist eins Drb-
sckakt «sur toten Hand»? Ick lese dsn mir

unvsrstsndlicksn Ausdruck in einem

Ducke.
^4n.ttvort.' Klle Ltiktungen und Korpors-

tionsn, besonders solcks gsistlicksn Liis-

raktsrs kisssen zurlstisck «manus msrtlis-,
also « tote Hand »r iVer also einer soiew»

« juristiscksn psrsönlickksit » sein Hbe

vermackts, überliess es der «toten llàvà».

2um Dntsrsckisd von der «lebenden àà>
gsvissermsssen, velcks natürlicke?erso-
nsn bedeutete, also solcks, dis sick veiter-

pflanzten, väkrsnd in Korporationen KÄne

leiblicken Kackkommsn erbberechtigt
ren, sondern nur wechselnde Mitglieder
des Ordens oder Klostsrs oder wer der

prbs auck sein mochte. In diesem Dussin-

menkang interessiert auck der àsdruek
«mit eigener Hand» (Manu propria). VWv
einer etwas «mit eigener Hand » unter-

schrieb und dies ausdrücklich bemerkte,

so wollte er damit sagen, dass er krsi über

seine Hand vsrkügs und nickt etwa à
Dsibeigsnsr sei, der nickt «über die eigene

Band vertilgen», also beispielsweise niekt

testieren konnte. Kuck die Deibsigenen

hatten « tote », nickt « eigens » oder krsie

Hände.
Lckön.keit in. D. bei B. fragt.' Ist des

IVort «Pulpe» deutschen Ursprungs oà
stammt es aus einer fremden Lprscde.

Ds tönt dock deutsch.
zintmort.' klein, deutsch ist das niedt

adei- âoek so eiosedürgort unâ lautgeree^

unserer Sprache, dass man ikm seilM

türkischen Drsprung gar nickt mehr »n-

merkt. «Dülbend» bedeutet türkisck «pu^'

bsn». Da die ersten Pulpen aus der pürKA

2U uns kamen, und 2wsr 1559, wie kisio-

risck keststekt, und man glaubte, eins

Ksknlickksit Zwischen der sckönSn Blume

und einem «Dülbend» su seken, erhielten

sie eben diesen Kamen, der sick nackksr

rssck wandelte und bald pulipan, Pükpa

und suletz/t sekr geläufig Pulpe lautete.
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